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Fin bisschen Trost fiir die Eiche

«Nach vielen Jahreny, so schrieb uns Peter Wazek, Rudolfstetten, «Sah ich am Rand der Ziircher Allmend die "Tabouren-Eiche’ wieder. Doch
nicht mehr allein und dominierend, sondern bedringt und bedroht durch ein Bankgebaude ...» und einen Baukran, der ihr schon dicht auf den
Stamm geriickt ist. Das Foto mit untenstehendem Text versah er:

Text und Bild: PETER WAZEK

Der Kran als Tod, als ein Skelett.

Die Bank als Sarg — als solcher karg ...

Der Kran, die Bank: Wer liebt das Reiche?
Der Tod, der Sarg: Wer ist aus Eiche?

ofmtaptlss
Rossh

«Jetzt weiss ich endlich, warum sich die

DA AKTUELLE ZHTAT

Es wird eine Zeit kommen, wo in unserem Lande, wie
anderwirts, sich grosse Massen Geldes zusammenhingen, ohne
auf tiichtige Weise erarbeitet und erspart worden zu sein; dann
wird es gelten, dem Teufel die Zihne zu weisen; dann wird es
sich zeigen, ob der Faden und die Farbe gut sind an unserem
Fahnentuch ...

Ubrigens: Das schrieb Gottfried Keller vor iiber 100 Jahren in seiner
Novelle «Das Fihnlein der sieben Aufrechteny.

Grossbanken so vehement dafiir einsetzen,
dass in, der Schweiz die Stempelabgabe ge-
strichen wird. Ist doch klar, bei soviel
Falschgeld, dass die dauernd abstempeln

miissen.y Bruno Blum

[Rebetipalfer N 11,1089 |

Die letzten Worte ...

... die der Baum horte: «Lasset uns ein Lagerfeuer machen!y 1

13



	Am Stammtisch im Rössli

